
Lokalberichte aus Washington.

Notrc Dame A l n in n a e.
Tie erste Herbstversaininlung deS

Geschäftsansschiisses des Washingto-
ncr Zweiges des Vereins früherer
Zöglinge von Notre Dame von Ma-
ryland fand Samstag Abend im La-
fayctte - Hotel" statt. Pläne für den
Winter und die Unterhaltung der
Delegaten zur Convention der Föde-
ration katholischer Zöglinge wurden
besprochen. Tiefe findet Ende No-
vember in Baltimore statt und die
Delegaten werden am 27. November
einen Abstecher nach Washington
machen. Am kominenden Samstag
findet eine zweite.Versammlung im
„Rochambeau . Hotel" statt und wird
dabei das Vcrgnügnngs - Programm
für den Winter bekannt gemacht
werden.

R ekkäme- Fahrt.
Die „Retail Merchants Associa-

tion" veranstaltet am Dienstag, den
17. Oktober, eine Reklainefahrt nach

LeonardStown, Md., nd benachbarte
Plätze, um den Bewohnern des süd-
lichem Maryland did Vorzüge Wash-
iligton's als Einkaiissplatz für stire
Bedürfnisse vor Augen zu führen.
Bisjetzt sind 20 Autos für die Fahrt
eiügcschricben. und es wird erwar-
tet. daß wcnigstevs 75 Maschinen
mit zweimal so viel Insassen daran
theilnehmei, werden. Kaufleute, die
kein eigenes Auto halwn, erhalten
Gelegenheit st, einer her von Anto-
mabil Händlern zur Verfügung ge-
stellten Fahrzeuge die Fahrt initzn-
machen. Der. Christliche Verein
Jniiger Männer wird bei derselben
vertreten sein und an de Halte-
plätzen wird Elifford L. Johnson
nnd andere Beamte der Vereinigung
de Znbörern den Vortheil der Ziige-
liöststglcit zur Vereinigung klar zu
machen suchen. Jeder, der beabsich-
tigt, die Fahrt mitzumachen, wird
ersucht, eineil Eheck für P 5 an das
Bureau der „Retail Merchants Asso-
ciation" zu schicken. Im „St. Mary's
Hotel" zn Leonardstowu wird ein
Festessen etc. veranstaltet werden.

Jugendliche Hurra h-
Fahl' e r.

Nach einer aufregende Jagd
durch den nordwestlichen Stadttheil
verhaftete der Detektiv Einberg vom
Eciitral-Biirmn den 17-jährigen
Randall Haislnp von Nr. 2!!29. Vir-
giistä - Avenue, der am Frcütag
Abend nist vier anderen Knaben das
Automobil von I. F. Jorman, Nr.
IÜIO. I.Straße, das vor dem „Na-
tional - Theater" stand, ohne Erlaub-
nlß des Eigenthüiners zu einer Ver
gnüglingssahrt benutzt haben soll.
Der Beamte verfolgte die Knaben bis
zin lowa Eircle, wo dioselben ans
den, niit einer Geschwindigkeit von
05 Meile die Stunde fälirciidcn
Automobil sprangen. Hierbei vcrrlor
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sideiitbst', A. H. Vak, Deusen, Gilbert
M. Hnsted und WNlt.li M. Gibson;
Sekretär, John M, Heupel; Hülss-
Sekretär, EharleS A, ShieldS:
Schatzmeister, AI B. Jamysoii: Prae-
tor, A. H. Vnn Deusen. Die Vereini-
gung hatte seit Bestehen 2<!l Mitglie-
der,' von denen nur noch 25 äm Leben
sind. John M. Hcupcl ist der einzige
überlebende Veteran, der dem Verein
seit Gründung angehörte.
Fiän Brown verhaftet.

Utst'er der Anschuldigung, angeb-
lich von drei Waarenhänsern Waa-
ren iin Werthe voii-sstGst-unter Vor-
spiegelung falscher Thatsachen er-
langt zu haben, wurde die 50 Jahre
alte Arni, Antoinette W. Brown, die
angeblich in Glenbiiriste bei Balti-
more wohnt, von Geheimpolizisten
verhaftet. Sie wurde gegen Stellung
von tsUOOO Bürgschaft für ein Verhör
vor dem Poljzeirichtcr entlassen.
Frau Brown soll ein Vermögen von
über Ploo.ooo haben.

Der Freiheit nahe.
William Wilson von Vlonnt - Eo.,

Ala., der wegen angeblicher Ermor-
dnng seiner Frau und seines Kindes
zu 25 Jahren Zuchthaus vernrtheilt
wurde, wird vielleicht ans freien Fuß
gesetzt werden, sobald Tr. A. Hrd-
licka mit der Untersuchung, die er an
den gefundenen Knochen vornimmt,
fertig ist. Tr. Hrdlicka sagt angeblich,

daß sich unter den gefundenen Kno-
chen, die gegen Wilson als Beweis-
material gebraucht worden waren,
keine Kinderknochcn befinden.

Einbrüche in Towson.
Ein frecher Dieb hält die Bewoh-

ner von Govans mid Towson in Auf-
regung istid die Polizei von Balti-
mortz-Eoiinty wird scharf kritisirt,
west mir ein einziger Polizist, W. S.
Bell, den- Sicherheitsdienst in Go-
vans versieht und dazu nur bei
Nächst. Sein Gebiet erstreckt sich
über -st Oimdratmeileii nd ein ge-
wiegter Dieb braucht mir den jewei-
ligen Aufenthaltsort des Polizisten
zu wisse. i„n ungestört an einem
anderen Platze einzubrechen.

Ein Dieb, der wahrscheinlich drei
meistere Diebstähle sn einer Nacht ans
de, Gewissen hat, brach durch ein
Hinterfenster in das Hans von Win.
Foreinan an Uork-R-oa- und Orknep-
Avenue, Govans, ein und entwendete
verschiedene Schnincksachc-n und' PIB
in Baar. Wahrscheinlich derselbe
Dieb betrat auch Das Haus von Nel-
son Enldwpsi. an de§ Orknep Avenue,
doch erwachte Är Eigenthümer und
verscheuchte den Einbrecher. Einige
Stnisdeil, spater'''bürde bei Thomas
Owenan' Ron Rand und Cording-

eiiigebstöchen, doch war die
Bente Mir gering.

O -Q. N O i

Das rote Haus

einer der llebelthäter seine Mütze,
welcher Umstand schließlich ans Hais-
lup als einen der Thäter Hinwies
nnd zu seiner Verhaftung führte. Bis
solvcit konnten die Nonien der vier
anderen Thoilnchmer an der Fahrt
noch nicht ausfindig gemacht werden.
—Am Samstag Abend win de ein vor
dem „National - Hostel" stehendes
Automobil gestoblc, welches Eigen-
Mm von Thomas McDonald von
Baltimore ist.

Re e Warniingszcichcn.
Das Polizcidepartenieiit wird heute

an den wichtigste Straßenkreuzun-
gen iin Herzen der Stadt nenn neue
Semaphore, die mist Schirmen und
sphäroidischcn Linsen versehen sind,
aufstellen lassen. Diese Apparate sind
die modcriisteü Wnniniigssigiiale,
die bis soweit in irgend einer Stadt
in Amerika benutzt werden. Tic bis
jetzt iin Gebrauch bcsindlichen Appa-
rate leiden. an dem Fehler, daß die
Linsen nicht im Stande sind: ein
weithin sichtbares Licht zn werfen.
Heute' Abvnd wird einst Versamm-
lung aller Verkehrspolizisten statt-
finden, n, Mittel „nd Wege zn be-
rathen zur Vervollkommnung der
Perkehrsrcgiilätioncn, wobei Major
Pnltiiian den Gebrauch des neuen
Semaphors erklären wird.

' Juwelen - Dieb'staahl.
Detektivs vom Hanptgliarticr nnd

Bezirks - Geheimpolizisten mache
große Anstrengungen, iin, Juwelen
im Werthe von tslktOO wiederzuerlan-
gen. die ans der Wohnung des Maj.
W. D. Johnstoii von der Blindes-
arniee, Nr. 1757, K Straße, N.-W.,
gcstöhlcn wurden. Ter Tiebstal ge-
schah während der letzten beiden Wo-
chen, als die Johnston-Familie von
der Stadt abwesend ,war. Major
Johnston gab an, daß die-Juwelen
ans einem Koffer >n einem Schlaf-
zinimcr der Wohnung..gestohlen wur-
den, mid ans einem Ring niit einem
zweikaratigen Diamanten: einer Lia-
inaiit-Blisciinadel und einem Uhr-
anhängsel mit einem J/stkaratigen
Diamanten in der Mitte und von
vier kleineren Steinen umgeben, be-
standen.

Feiertag vorges chlage n.
Handelssekretär Willai E. Red

ficld empfiehlt in einem Briese an
den Präsidenten Wilson, eine Ver
ordiiiiiigzu erlassen, daß alle Regie-
riingsdepartemeiits am Samstag
Nachmittag zu irgend einer Jahres-
zeit geschlossen sei sollen. Der Brief
war die Folge eines von Samiiel
Gompers. Präsidenten der „Ameri
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can Federation of Labor," .gcschric
benen, worin dieselbe Einpfehliing
gemacht wurde. Eopicn dieses Brie-
fes wurden den Eabinetsniitgliedern
zur Begutachtung übersandt. Eine
Majorität derselben hat darauf gc-
antwprtet, und cs heißt, daß alle die
Empfehlung indosfircn. Tic Aufmerk-
samkeit der Rcgicriiiigsbeamtcn >vr
de kürzlich ans ein Gesetz gelenkt,
das genügend Vollmacht verleiht,
eine solche Verordnung zir erlösten.

Fuhrmann verletzt.
Als Robert I. Hoden von Nr.

1001, 25. Straße, N.-W., mit seinem
Bäck erwägen beim Kreuzen der 0.
Straße und Louisiana - Avenue, N -

W., mit einem Straßenbahnwaggon
colldirte, wurde er von seinem Wa-
gen geschlendert und erlitt zahlreiche
Abschürfungen am ganzen Körper.
Ter Verletzte wurde nach dem„Eier-
gencv-HvsPital" gebracht.
Van Einbrechern besucht.

John Holland von Nr. ll:>0, 20.
Straße. N.-W.. berichtete der Polizei,
daß Diebe in seine Wohnung mit ei-
nem Nachschlüssel eindrangen und
!jU!1.50 in Baar erbeuteten. Ans dem
Haiise von Lcslie Ls born e, Nr. 11!!,
Heckn,an - Straße, S 0., wurden
Schniiickgegenstände im Werthe von
P5O gestohlen.

Stürzte sich ans dem Fcn-
st c r.

Ter 28 Jahre alte Herma Scott-
ein Elektrotechniker, der seit einigen
Wochen iin „Easnalty - Hospital" be-
handelt wurde, stürzte sich gestern
Morgen ans einem Fenster in den
Hof hinab. Scott brach verschiedene
Knochen und wurde zur weiteren Be-
obachtung Vach dem Wasbingtan Asyl
gebracht. Er hatte in letzter Zeit drei
Selbstmordversuche unternommen.
Parade der Hs. Namens

Ol esellschaft c n.
Bist der am nächsten Sonntag

stattfindenden Parade der Hl. Na-
mens Gesellschaften werden die ver
ichicdeiien Organisationen von Wash-
ington mit über 8000 Personen ver-
treten sein. Tie Delegation von
Washington wird die Spitze der Pa-
radc mit vier Divisionen bilden. Der
Obermarschall der ersten Division ist
Francis P. Elcarv von St. Marien-
Kirche in Alerandria, Edwin P.
Gaodwin von der Hl. TreieinigteitS-
Kirche ist der Obermarschall der zwei
ten Division, Thomas H, McNamee
von der dritten Division und Win.
Prater von der vierte Division.
Spczialzüge werden die Thcilneb
nier an der Parade nach Baltimore!
bringen.

E r w ä h l t e n B ea in t e)
Die Union - Soldaten - Bestehst

gling erwählte in ihrer letzten Ver-
sammlung die Beamten für das lau-
fende Jahr. Das Resultat war:
Präsident, John M, Ktine: Vice Prä

Das französische Orakel über die
Kriegsdaiier.

Das französische Publikum hat
sich im Verlaufe der langen Kriegs-
nionate in zwei Lage getheilt: Opti-
misten und Pessimisten. Kein zweites
Volt ist so selir den Stinininiige
des Augenblicks, den Einslüssen ge-

heiiiiiiis'.volllei' Quelle, der Sensa-
tion, Ausschmückung „nd Verbrei-
tung von Gerüchten zugänglich, wie
die Franzosen. Daher kommt es, daß
in Paris irnd in der Provinz der
Austausch von B.Jiksormationen,"
„Neuigkeiten" und „Prophezein,,-
gen" die seltsamste Blüthen treibt.
Unter allen brennenden Frage, die
der Erörterung der französischen
Bürger zu Grunde liegen, hat eine
Frage iinmcr mehr an Dringlichkeit
zugenommen: Wie lange wird der
Trieg noch dauern? Um sich scher die
sc Punkt Klarheit zn schassen, hat
die Zeitschrift „Je sais Ion!" unter
dem Motto „Wann wird der Friede
kommen?" an die bekannteste Per-
sönlichkeiten Frankreich's eine Rund-
frage gerichtet, der wir die folgenden
Aeußerungen entnehmen: Stephen
Pichon, der einstige Minister deS
Aenßcren. ist der zweifellos richtigen,
aber nicht sehr neuen Rn sicht, das;
die Kriegsdaiier von der Ausdauer
der Betheiligtcn abhängig ist. Der
bekannte Schriftsteller und Chefre-
dakteur des „Figaro," Alfred Eapns.
sagt: „Tie Einnahme Warschaii's
durch die Dcnlschen rückt das Ende
deS Krieges wieder in die Ferne. Im
Allgemeinen glaube ich, daß der
Krieg nicht lange sein jetziges Ausse-
hen behalten kann. Ich will daiiiit
sagen, daß die ganz große Kämpfe
Var der Rückbernfniig der Armeen
aufhören werden, und daß, wenn
der Kriegszustand noch lange dauert,
die eigentlichen Schlachten immer sel-
tener werde müssen. Wir höbe
schon zwei Arten des Krieges kennen
gelernt: den Kampf in Bewegung n.
den Stellnngskanipf. Ich denke a
eine dritte Art: die Unthätigkeit in
festen Stellungen: ein kampfloses,
bewaffnetes Gegenüberliegen der
Gegner, während die Verhandlungen
sich hinziehen.

Es ist möglich, daß die Schlachten
früher aufhören, als der Krieg.
Ter Akademiker Gabriel Haiiotane
glaubt an eine sehr tangeKriegSdan-
vr: „Wir haben ursprünglich durchseren Optimismus gesündigt: „nd
jetzt wandelt sich dieser Optimismus
allziilcicht in Pessimismus. oder zu
mindest in Erschlaffung. Wahr-
scheinlich wird der Krieg sehr lange
dauern müssen. Die Einnahiiio von
Eonstantinovel könnte vielleicht eine
Entscheidung bringe. Der Sena-
tor Charles Hinubert, der erst vor

Kurzem die Leitung des „Pariser
Journal" übernommen hat, kleidet
seine Antwort in den dringlichen

Nadiknlheiliiiig dcr Nervenschwäche.!
iLchwachc, nervöse Personen, gemugi iiHl-sfimiigslostg'eil und

schlechten Träumen, erschöpfende rinsilüssei,. 8r,,-. Na.ien- und
Kopfschmerzen, Haaranssall, Abnahme des Gehörs nnd der Sehkraft,
Katarrh, Magendrücken, Stiihloerswpfung. Müdigkeit, ErröthemZittern, Herzklopfen. Briistl'eklcmmimg, Aengstlichkcit und Trübsinn
erfahren ans dem „Jugendfreund", wie alle Folgen jugendliche- Ver-
irrungrn gründlich in kürzcstrr Zeit und Striktiircn, Luiiicnfloß,
Phlmosich Krniiipfndcr- nd Wosscrbruch mich rincr völlig neuen Mr-
thode ns einen Schlag geheilt werden.

DR" t">ercil-i",e >mk Icbrrciche L'm kncuclU Niisinacl. wci.l-c- vn „n>

Vvu'dcr 2:7 Ccnl in

Deutschen Privat-Klinik, 1.'17 East 27. Str., Ncw ?)ork, N.-R-
-IN>an crivli>ik c „Vaimre VorrstrwiidcnF. '

Ausruf: „Kanonen: Mniiition!"
So lange der schreckliche Gegner nicht
ans unserem Lande getrieben ist,
können wir nicht oft genug diele
Forderung wiederholen. Denn wir
haben eine Lektion erhalten, welche
entsetzlich und blutig ist!" Der Prä-
sidrnt der Handelskammer. Tavil

! Mennet, schlägt dumpfe Töne an:
l „Der Besiegte wird die ganze Rech
j nnng bezahlen nissen. Wehe dem.
der verliert," Ueber hie Frage, wer
der Besiegte sein wird, gibt Hr.Men-
et leider keine bestimmte Auskunft,
elir bestimmt drückt sich hingegen
der in Paris lebende aliierikaiiische
Architekt Whitne, - Warren ans, der
Frankreich als seine zweite Heimat!,
ansieht: „Ich sehe," sagt er in pro-
phetischem Tone, „den Krieg sich

j noch über ein oder zwei Winter aus-
dehnen." Wie man sieht, ist die
Sprache der französischen Auguren
ebenio unsicher wie die ihrer Kanv-
ne

,,

Der KaticnschWindel in Westindien.
In de siebziger Jaln'kii des vori-

gen Jahrhunderts wurde die„Mii.
gos" eine besonders gefräßige Ka-
tzenart in Westindien eingeführt,
nin der die Felde? und Gärten ver
wüstenden Rattenplage ein Ende ,zn
niachen. Tie Ratten verschwanden
auch mit der Zeit aber bald inßte
man. erkenne, daß man den Teufel
mit Beelzebub ansgetrieben batte:
iin war die Katzcnplage da. und sic
richtete ebenso viel Schaden an, wie
ehedem die Ratten. Die Katzen ver-
mehrten sich in erschrecklicher Weise
nd begänne, da cs keine Natten
mehr gab, die Hülnierhöfe zu ihrem
Jagdgebiete, zn lachen. Außerdem
fraßen sie sämmtliche erreichbaren Ei
dechsen, sodaß die Insekten niigefälir
det ihr Unwesen treiben konnten. So
kam es, daß die westindischen Bebör-
deii ans sede tadle oder lAiendige Ka-
tze einen Geldpreis aussetzten. Und
dies hatte, wie ans Trinidad gemel-
det wird, eine blühende Schwiitdcl-
Jndilstrie zur Folge. Tic unterneh-
menden Bauern züchteten die Katzen
in großem Stil, nin möglichst viel
Geldprämien zu ergattern. Anßcr-

dem gruben sie die abgelieferte und
von den Angestellten der Regierung
verscharrte Katzen Nachts wieder ans
um sie Tags darauf nochmals zn ver-
käme. Es soll vorgekommen sein,

! daß ein Bauer dieselbe Katze sechsmal
i gegen Belob,in,ig ablieferte, lim das
> System der Katzciiansrottnng zn yer-
; b'-sscrn. wurde in einer Ortschaft, in
: der zwei Stellen zur Entgegennahme
1 der Thiere eingerichtet waren, eine

! Neueinrichtung getroffen. Während
j die eine Annahmesicllc für Katzen

> ohne Unterschied des Geschlechtes drei
2 chilling zahlte, gab die andere

> Stelle bekannt, daß sie für jedes
Weibchen -1 Schilling und für jedes
j Männchen 2Lchilling zahle, lind WaS
geschah? Ganz einfach: Säinmlliche

i Männchen wurden an der ersten
stelle für !l Schilling abgeliefert nnd
sämmtliche Weibchen an der zweiten

! Stelle für l Schilling. To koninit es-,
l daß die weslindischen Landleiitc ein
Vermögen an Katzcnpränsten aiisam-

, stieln, während die Plage nach' wie
! vor die gleiche bleibt.

Ol c in ü t h, „Wenn ich meinen
Mann ärgern will, rede ich ihm im-
mer von vergangenen Zeiten, wie cr
noch bei', Augustiner täglich seine
Kalbshcirn verzehrt hat." „Wenn
ich meine Mann ärgern will, rede
ich immer von den Zuknnftsstenern!"

W o h i n in an die Ol efangc-
li e>n inDent s ch l a d sie ck e n
müßte. Die Italiener in die
Wettern, die Russen in die Lausitz,
die Japaner in das Katzengebirge
oder nach Schlangenbad, die Franzo-sen „ach Neidenbiirg oder Haders-
leben. die Engländer in's Lügenseld.

Ein Einrcibcmittes
soll In klimm wohlrknulicrikn Hauthalt lihlrn.

Tr. Richter s

erfreut sich seit sty fahren „nier Deutschen auf deganzen Welt großer Deltrtnveit.
Nnr echt,„ dcr Nnke- Sch-chmnrsc.

"nd twc. t„ Apotheken l„.o direkt von
F. Ack. Aicsiteir <L Vc.

4-80 LLnkhinzton Strock, New Bor!
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Von N. Skowronnek

-

" (8. Fortsetzung.)
In die Kriigstiibe trat ein neuer

Gast, ein untersetzter nd gepackter
Bursch, der trotz des Werktages Feier

' lag Kleidung trug: hohe, blankge-
wichste Stiefel, manchesterne Beinklei-
der mid einen langen Schoßrock ans
dunkeln, Tuche., Unter dem breiten
Ajschlage der Kragenklapve aber
battr er ein Sträußchen ans bunten
Pavierblnmen angesteckt mit herab-
fallende langen Bändern, wie einer,
der zur Aushebung ging, oder zur
Branlschnn. Bei seinem Eintritte
verneigte sich der Meister Augustin
respektvoll, denn der Bursch war ein
Podleschnv, stammte ans einer jener
Familien, die sich einbildeten, sie
batten als die ersten iin Masiiren-
lande gesessen, und sich in ihrem
Heclmnit Haber dünkten als alles,
was' ach ilinei: in das Land gekom-
men war. Und dieser Bursch da war
der stolzesten einer, ein Jnngbaner
eigentlich schon, trotz seiner dreiirnd-
zmanzig oder vieriindzwanzig Jahre,
denn sein Vater batte ihm in deut
Dorfe Mrosen ein Besitztum von vier
Husen l,interlassen, lauter Weizen-
boden und schnldensrei, und die Mut-
ter war aufs Altenteil gegangen. Der
Bursch also trat in die Stube, klopfte
mit dern dicken Ende seiner Fahrpeit-
sche ans den Boden und rief laut:
„Heda, Wirtschaft, eine Buddel Ro-
te und, wer mittrinken will, ist ein-
geladen!"

Franz Kalinna hatte nicht übel
Lust, dein protzigen Banernburschen
zu bedeuten, daß er seinen Rotwein
ja auch ebensogut in der Stadt trin-

ken könnte, denn ihm war so, als
bütte cr den breiten Rücken in dem
dunkeln Tiichrocke eben erst am Zaun
des Gemüsegartens gesehen, und
hinter diesem Rücken wäre die Hand
hervorgekommen, die sich der Maria
Pruchnow entgegenstreckte! Aber
rechtzeitig fiel ihm noch ein. daß es

1 bell

störenden Gästen Getränke zu ver-
kaufen, und wohin es schließlich füh-
ren sollte, wenn er seine Tätigkeit da-
mit einleitete, gegen diese Gäste grob
zu werden. Also holte er aus dem
Regal eine Flasche gangbaren Rot-
weins hervor und trug sie samt zwei
Gläsern zu dein runden Tische
hinüber, der in der Mitte der Krng-
stiibe stand. Der junge Bauer sah
kaum nach ihm hin, schenkte die bei-
den Gläser voll und sagte so ganz ne-
benher über die Schulter: „Na, Krug-
wirt, hol dir mir auch ein Glas, cs
kommt ja nicht darauf an, wenn der
Jan Podleschnv gut aufgelegt ist.
Na und du, Schuster," - dabei stieß
er mit dem Meister Augustin an
„komm her und heb dein Glas aus!
Das Mädchen soll leben, daS sich mir
eben versprachen hat!"

Der Schuster Angustin griff nach
dem Glase, in dem sich eines der vor-
nehmen Getränke befand, von denen
er selbst in Stunden des Größen-
wahnes kaum zu träumen wagte,
richtiger Rotwein zu einem Taler die
Flasche! Er verneigte sich, daß seine
kupferfarbene Nase, fast auf die Tisch-
platte stieß und sagte unterwürfig:
„Ich danke Euer. Gnaden, Herr Wohl-
täter und Besitzer! Es ist mir eine
hohe Ehre und ich hoffe. Sie werden
mir Ihre Kundschaft zuwenden. Das
junge Mädchen aber, daS in den Pod-
leschnyschen Hof, in Mrasen einzieht,
ja, das kann sich sozusagen alle zehn

Finger ablecken!"
Der junge Bauer lachte, daß er fast

den Wein ans seinem Glase verschüt-
tete.

„Kriech in ein Maiisloch, Schuster!
Aber recht bast du, denn das kommt
nicht alle Tage vor, daß ein Podlesch-
m, eine Schenkmaisell ans 'nein
Kruge heiratet. Aber was soll man
mache ? Wenn's einen so gepackt hat,
das; mail friert, wenn inan nicht bei
ihr ist, und einem imrkierfort die ro-
ten Zöpfe bei der Arbeit vor der Nas'

'runitanzen, ja, da gibt es nichts
anderes, als heiraten!"

Tcm Schuster Augustin blieb das
Wort in der Kehle stecken, und er
muhte sich setzen, denn die lleberra-
schuitg war ihm in die Kniekehlen ge-
fahren. Das war ja unerhört lind
auf der Welt noch nie dagewesen, das;
ein reicher Grundbesitzer von alter
Familie sich zu einem solchen niedri-
gen Mädchen herabsieht Als Kind
war cS im Waisenhause aufgewachsen,
und später war sie Scheu kmamsell ge-
worden. lind so etwas hatte nun das
Glück, das; einer der reichsten und vor-
nehmsten Jungbauern im Meise her-
kam und ihm einen richtigen Heirats-
nntrag machte. Gar nicht auszuden-
ken war es eigentlich, aber da der
Meister Augustin aus dem langjähri-
gen lleberwachungsdienste, den seine
Frau bei ihm ausübte, gelernt hatte,
auch in überraschenden Augenblicken
einen gewissen Gleichmut wenigstens
äußerlich zu zeigen, so faßte er sich
auch in dieser ungewöhnlichen Lage
ziemlich rasch und fing an, einen lan-
gen Lobspruch auf die zukünftige
„Podleschnica" auszubringen. Daß
jedermann im Dorfe schon immer ge-
sagt hätte, hinter diesem jungen Mäd-
chen stecke etwas Besonderes, weil cs
so sehr auf sich und seinen guten Ruf
gehalten hätte, und wie es sicherlich
jetzt nur eine und allgemeine Freude
geben würde, das; solche Tugend auch
angemessen und entsprechend belohnt
würde. So sprach er eine ganze
Weile lang, da es sich aber doch hätte
ereignen können, daß ihm irgend je-
mand diese geradezu uiierhörteNeuig-
keit von der Verlobung der Maria
Pruchnow vorweggenommen hätte, so
wartete er kaum das zweite Glas Rot-
wein ab, um sich unter deut Bor-
wände -tneS dringenden Geschäfts-
ganges in die Stadt von dem glück-
sichen Bräutigam zu verabschieden.
Zuvor aber versäumte er nicht, seinen
noch uiiaiigcbroche dastchendcnKrau-

sen Pseffekininz in daS Tcischenfläsch-
chcn rimzusüllen, imd während er
nach der Tonibank hinüverschielte,
ob's dem jungen Herrn Kalinna un-
glücklicherweise nicht doch vielleicht
noch einfallen würde, den beim Ein-
schenken vergessenen Strich ans der
großen Schiefertafel nachzuholen,
drängte sich ihm eine Beobachtung
auf, die seine vorhin gehegten Mut-
maßiingeil zu bestätigen schien. Der
junge Herr nämlich war ganz blaß
geworden, wie eine Kalkwand so weiß,
als hätte ihn plötzlich eine böse Krank-
heit befallen. Und da wollte cs ihn
bedünkcn, als wenn die neue Zeit in
der Geschichte des Dorfes, die mit der
Heimkehr des zukünftigen Krugbesit-
zers und dieser merkwürdigen Verlo-
bung angefangen hatte, noch mancher-
kei Ueberkaschlmgen bringen würde!

Der Schuster Augustin war gegan-
gen, auch der Jan Podleschnh war niit
seinem Wagen davongefahren, nach-
dem er einen harten Taler ans den
Tisch neben die geleerte Flasche Rot-
wein geworfen hatte, und Franz Ka-
sinlia stand allein in der großen
Kriigskiibe. Er war ans Fenster getre-
ten und Halts zligesshcn.'wie die Ma-
ria Pruchnow ihrem Bräutigam daS
Geleit an den Wagen gab, ihm die
Hand schüttelte und znlachte, und
dann war cr wieder hinter die Tom-
bank in ben Schenkraum gegangen,
all's wie im Traum und immer mit
einem Gefühl in der Brust, als hielte
ihm eine eiserne, Faust das Herz um-
klammert. Dabei hätte er sich doch
eigentlich, freuci.: müssen, daß diese
Verlobung sich so rasch erfüllte, was
er gestern abendnoch selbst gewünscht
hatte. NnN kmN das jiikige Mädchen
ja ganz sicher ans dem Hanse, nd die
Mutter, die sich vorgenommen hatte,
nach ihrer Rückkehr ans der Stadt cs
mit ein Paar guten Worten zur Rück
ahme der-Küiidignng z;> heranlassen,
vielleicht auch, wenn's Nötig war, ein
paar Taler Lohn zuzulegen, brauchte

sich jetzt keine Mühe mehr zu geben.
Sie war nämlich ani Morgen nach der
Stadt gefahren, in Geschäften, und
in diesem KreisauSfchreibcr ein für
allemal den Kopf zurechtzusetzen, der
Anna aber hatte sie ganz ernstlich ein-
geschärft, Frieden zu halten und das
junge Mädchen nicht mit unnützen Re-
densarten noch mehr zu verstocken.
Und nun würde sie zurückkommen und
sehen, daß alles umsonst war, denn
wer den Jimgbaiiern Podleschnh hei-
raten konnte, der blieb natürlich nicht
einen Augenblick länger als nötig in
fremden Diensten. Und wie hatte die-
ser kleine Knorzen von Bauer, den er,
wenn er wollte, mit dem ausgestreck-
ten Finger umstoßen konnte, gesagt?
„Wenn's einen so gepackt hat, daß
man friert, wenn man nicht bei ihr
ist, mid einem immerfort die roten
Zöpfe vor der Nas' runitanzen, da
gibt es nichts anders als heiraten!"
... .Da mußte er sich an das Regal
mit den Fässern lehnen und die Zähne
zusammenbeiße, um nicht laut auf-
zuschluchzen, denn durchs Herz war
ihm ein fliegender Stich gefahren,
und über die Schulterblätter zog ihm
ein kalter Schauer. Jetzt wußte er.
waS eS gewesen war, das; seine Ge-
danken von ihr seit dem Augenblicke
nicht mehr lassen konnten, wo sie ge-
stern zur Tür hereingekommen war.
Krank gemacht hatte sie ihm daS Herz.
Aber was wirkliche und herzliche Liebe
war, das wußte er ganz genau noch
von der kleinen Chansseeeinnehmers-
tochter her. Da schmeckte einem das
Essen mal nicht, oder man suchte einen
Strauß Blumen ans der Wiese, wie
eS in dem Gedicht von der Glocke hieß,
lind am Nachmittag, wo daS Mädel
iminer zu seiner Schwester kam.
bangte man sich ein bischen. Ein
Feuer aber, daS einem durch dieAdern
rann, weil man ein Mädel nur an-
sah, und ein Schüttelfrost, wie setzt
eben, wo sie einen andern anlachte,
das war keine Liebe, sondern eine

Krankhet!
Aber den Triumph sollte sic nicht

erlebe, das; er ihr auch nur mit ei-
nem Wort oder Blick verraten hätte,
wie es in ihm aussah. Und wenn sic
erst aus dem Hanse war, dann tböllte
er sich schon langsam wieder zurecht-
finden. Leicht würde es ja nicht wer-
den, denn schon bei dein blossen Ge-
danken daran merkte er, wie sich ihm
das Herz zusammenzog, aber wie
hatte cr's von seinem verehrten Leh-
rer, dem Herrn Prrmierleutncint von
Falkenheincr, in dr KomPagnieschule
gelernt? „Erst im Ertragen von
Schmerzen zeigt sich der wirkliche
Mann. Immer lachen, wenn's auch
wchtnt, und die andern nichts merken
lassen!" Na und das; er ein wirkli-
cher Mann war in diesem Sinne,
trotz seiner zwciundzwanzig Jahre
erst, daS wollte er dieser rothaarigen
Zauberin schon zeigen!

Ta, jetzt eben, kam sic wieder zur
Tür herein, trug den Kopf womöglich
noch höher als gestern, ging in den
Küchcnverschlag und begann das Mit-
tagessen zu richten. Er aber sah gar
nicht hin, wandte sich um und fing an,
um sich irgend eine Beschäftigung zu
machen, in dem Kontobuche der Mut-
ter zu blättern. Er hätte ja auch eben-
sogut in das Herrenzimmer hinübcr-
gehcn können, wo er gar nichts von
ihr sah. aber einmal mußte er dach
im Schenkraiim sei, wenn ein Kun-
de kam, und dann sollte sich sich nur
ja. nicht einbilden, er hätte Angst vor
ihr und ginge ihr aus dein Wege.

In der grosien Krugsiube war es
so still geworden, das; man die flie-
gen an den Fenstern summen hörte.
Bon der andern Seite des Flures
kamen gedämpft die Töne eines Kla-
viers herüber, denn die Anna fas; in
der Pntzstnbe und übte als Ueber-
raschung für den Geburtstag ihres
Bräutigams ein neues Musikstück ein.
Sie hatte sich die Noten dazu heimlich

gekarift, weil er ihr erzählt hatte,
daß die Frau .Kreisgerichtssekretär, in
deren Hanse er verkehrte, ebenfalls
dieses Musikstück spielte. Das Klavier-
üben machte ihr zwar viel Mühe und
Wenig Freude, denn sie war nicht im
geringsten musikalisch, aber da die an-
dern Damen ans den Kreisen ihres
Bräutigams alle Klavier spielt , so
durfte sie natürlich nicht zurückstehet,.
Er aber legte großen Wert darauf,
obwohl er eigentlich von ganz kleinen
Leuten stammte sein Bater war
Landbriefträger gewesen und ver-
langte, wie er seiner Braut immer
sagte, nur deshalb von der Mutter
eine so große Mitgift, damit er später
einmal seinem Range als Kreisans-
schußsekretär entsprechend leben könn-
te. Und diesem Verlangen hatte die
Anna zugestimmt, obwohl sie ganz ge-
nau wußte, mit welchen Mittel die
Mutter nach dem Tode des BaterS die
Hohe Aussteuer verdienen mußte.

(Fortsetzung folgt.)

Der „rosse Sic.
„Der kategorische Imperativ ist es,

der triiimplncrt."
Hclfserich in der Rcichstagssitzung

vom It. Dezember 1!)1v.

Wir wissen, der Herr Lehrer kann
Nicht Buben nur, er kann auch Schlachten

schlagen.
Jetzt kommt her Herr Professor dran,
Hör' ich den Schatzminister sagen.
Das heißt, wenn ich mich recht besann:
Ein einz'ger, toter, deutscher Mann
onnt's mit dem Dreiverbände wagen

Und er gewann.
Ten Toten muß ich doch erfragen I
„Dank ihm und ehr' ihn, Vaterland:
Den großen Sieger, denen K a n st"

Oswald Schmidt.

Eine Feuerspritze zur Bekämp-
fung von Bränden kannte man schon
im Jahre 150 v. Ehr.: sie war eine
Erfindung des Griechen Ktesibios.
Bon der ersten Feuerspritze iTetf>li-
land wissen wir ans dein Jahre 1150,

und zwar ans Nürnberg. '
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